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STADTPLAN      STORY

Kunst als Neuland

Der Eisberg des Künstlers Andreas Kaiser und des Polarforschers Lars Kindermann.  
Die optische und akustische Wahrnehmung einer Forschungsstation am Südpol.

Das Teehaus von Kazuo Katase und  Michael Wilkens.  
Die Grundbedürfnisse des Menschen: Fester Boden unter  

den Füßen, ein Dach über dem Kopf, Wasser, Nahrung.
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Insellösungen für Zukunftsfragen Der seinerzeit künstlich zur Stromerzeugung angelegte Baldeneysee hat 
nun einige außergewöhnliche Inseln – ein künstliches Atoll, das bis Ende September zum Tretbootfahren und 
Nachdenken darüber anregt, wie man in Zukunft Energie gewinnen will. An Deck der „MS Stadt Essen“ be-
suchte HEINZ-Autorin Isabelle Reiff das von RWE mit 2,5 Millionen Euro gesponserte Ruhr-Atoll, eines der Kern-
projekte im Kulturhauptstadtjahr.

I n letzter Sekunde wird der Eisberg von einem Schlepper auf  
 den See gezogen. Es ist diesig und kalt. Norbert Bauer, der  

 Mann, der sich das Konzept ausgedacht hat, „glaubte bis vor 14 
Tagen nicht, dass wir rechtzeitig alle Teile zusammenbekommen“. Fünf 
Jahre Arbeit hat er investiert, „gefühlte zehn Jahre“. Er ist jetzt wahrhaft 
reif für die Inseln. Die ersten Journalisten haben sich schon an Deck der 
„MS Stadt Essen“, dem Flaggschiff der Weißen Flotte vom Baldeneysee, 
zusammengefunden. Es kommen so viele, bis der 38-Meter-Kahn geram-
melt voll ist. Kameras und Mikrofone werden gezückt. Einige Neuland-
erschaffer sind indes erkältet oder anderweitig verhindert.

Nicht so der in Kassel lebende Japaner Kazuo Katase. Es liegt ihm 
viel daran, sein Konzept verständlich zu machen. Als einziger Künstler 
hat er sich mit mehreren Seiten handbeschriebenen Papiers auf diesen 
Moment vorbereitet und erklärt den unter der Regenmarkise Schutz 
suchenden Journalisten, dass seine Insel einen Gegenentwurf darstellt. 
Es ist die einzige, die nicht betreten werden soll.

Energie, erklärt Katase, ist vor allem etwas, das den Menschen inne-
wohnt. Er habe darum ganz bewusst eine stille Installation gestaltet, 
deren Anblick zu Kontemplation und Spüren der inneren Kraft anregen 
soll. Die Insel besteht aus zwei über eine kleine Brücke verbundenen 
quadratischen Flößen, von denen das eine ein Teehaus trägt, das ande-
re einen Gemüsegarten. Ein Bild für Autarkie. Für Katases Projektpartner 
Professor Michael Wilkens ist „jede Wohnung ohne einen kleinen Garten 
unvollständig“. Wilkens setzt sich seit vielen Jahren für urbane Landwirt-
schaft ein. „Karotten müssen nicht um den halben Globus transportiert 
werden.“ Das Inselpaar steht für den west-östlichen Dialog über das 
Wohnen auf unserem Planeten. Und den Dialog von Kunst und Wissen-
schaft. Mit dieser Ausgangsfrage war Projektleiter Norbert Bauer 2005 
an einzelne Wissenschaftler herangetreten: „Können Sie sich vorstellen, 
mit einem Künstler zusammenzuarbeiten?“ Dieselbe Frage andershe-
rum an Künstler. Fünf Jahre später sind es vier Teams – geplant waren 
auch mal zwölf – die ihre Kunst-Wissenschaft-Inseln – dafür größer als 
geplant – als Atoll auf dem strömungssicheren Baldeneysee verankern. 
Bauer ließ sich zu diesem Konzept von Leonardo da Vinci inspirieren, für 
den „Wissenschaft aus dem Geiste der Kunst“ entsprang.

Wo aber Kunst bisweilen Fragen aufwirft und ihrer Definition nach 
nutzlos ist, soll Wissenschaft Lösungen bieten und nützlich sein. Kunst 
bietet so verstanden größeren Erfindungsfreiraum, und der ist nötig, 
wenn es um die zwingende Beantwortung einer wichtigen Zukunfts-
frage geht: Wie erzeugen wir im nächsten Jahrhundert Energie? Ein 
Sinnzusammenhang, mit dem Norbert Bauer auch den RWE-Konzern 
gewinnen konnte.

Für den Energie-Riesen passt das Leuchtturm-Projekt zum Unter-
nehmensclaim „VORWEG GEHEN” und nicht zuletzt zur angestammten 
Region, der größten Energiemetropole auf dem europäischen Festland. 
„Das Ruhr-Atoll verkörpert die Seele des Ruhrgebiets“, findet Ruhr.2010-
Chef Oliver Scheytt und hofft, dass die Inseln zum Nachdenken darüber 
anregen, „wie man die Region in die Zukunft bringt und wie wir in Zu-
kunft Energie erzeugen.“ Atomkraft ist auf den neu geborenen Inseln 
jedenfalls nicht die Antwort. Katases und Wilkens Flöße-Insel setzt auf 
Solarenergie. Sie betreibt eine Wasserpumpe, mit der die Gemüsebeete 
bewässert werden.

Mit ironischem Blick zurück lassen Ilja und Emilia Kabakow auf ih-
rer Insel einen alten lärmenden Dieselgenerator laufen, der sinn- und 
zwecklos Baldeneyseewasser von der einen zur anderen Seite pumpt. 
Alles ist absichtlich zusammengeschustert. Die Rohrleitung hat Löcher. 
Eimer stehen, wo es tropft. „Verbrannte Erde“ war das Bild, das Norbert 
Bauer unter Aufgebot aller Kräfte zusammenbauen half. Dazu musste 

er sogar „Waldfrevel begehen, hängerweise Schiefer abtragen und in 
wochenlanger Arbeit mit Polyester zu einem festen Gebilde verbauen – 
schrecklich“. Alles ist original: Sämtliche Gerätschaften – von der uralten 
Toilettenschüssel bis zum Wassertank – wurden aufwändig gesammelt. 
Hier wächst nichts mehr. Müll liegt herum, und es stinkt nach Abgasen. 
Keine Utopie, eher ein Abbild und eine Warnung.

Der vor zwei Stunden herbeigezogene Eisberg ist schon nicht mehr 
ganz weiß. Wo sein Rumpf ins Seewasser ragt und der leichte Wellengang 
ihn beplätschert, verfärbt sich der Kunststoff ins Braune. Die schwimmen-
de Skulptur ist wie eine Höhle begehbar. Ihr Inneres ähnelt der Messsta-
tion des Alfred-Wegener-Instituts in der Antarktis, und mit ihr sind die 
Besucher auch über Webcam und Lautsprecher verbunden: Wale singen, 
Wellen rauschen, Eisbrocken krachen in die Gischt. Andreas Kaiser und 
der Polarforscher Dr. Lars Kindermann holen das Thema Klimawandel auf 
den Ruhrstausee: als braun werdende Spitze des Eisbergs.

Auch das Kriegs-U-Boot von Andreas M. Kaufmann und Professor Hans 
Ulrich Reck besteht nur aus Spitze. Die sieht aber mindestens so echt aus 
wie der Eisberg: Die ersten Ruderer fürchteten bei ihrem Anblick selber 
schon, auf Grund zu laufen.

Die angedeutete Untiefe lässt sich genauso gut auf die Ressource 
Wasser beziehen. In diesem Fall ist Energie gemeint. Längst werden 
um Öl Kriege geführt. Der steigende Energiebedarf der Industrie- und 
Schwellenländer fördert weltweit Konflikte. „Nur wenn ich mir die Ab-
hängigkeiten, in denen ich stecke, genau ansehe, wird Freiheit mög-

Das U-Boot von Andreas M. Kaufmann  
und Hans-Ulrich Reck. Von außen eine 

Kriegswaffe, von innen fast eine Kapelle 
mit Kirchenfenstern aus Hunderten  

von CNN-Nachrichtenbildern.
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lich“, so Kaufmann, und er meint „die ganze Realität“, deren Bilderflut er 
in die buchstabenförmigen Fenster der U-Boot-Spitze geklebt hat: Ein 
Mosaik aus rund 8.000 Fotos – Kriegsbildern, Werbeaufnahmen, Kino-
szenen, Nachrichten – lässt den Satz bunt leuchten: „Ich kann, weil ich 
will, was ich muss.“

Wer die Inseln sehen will, kann oder muss sich ein Tretboot mieten 
und mit eigener Energie herantrampeln. Betreten werden darf das Atoll 
aber nur von Booten, die Kurator Norbert Bauer für seine Führungen 
nutzt. Das anvisierte Nachdenken über unsere Ressourcen wird hierbei 
am ehesten angestoßen. Bloßer Hingucker ist das künstliche Neuland 
allemal. Die weiße Flotte verzeichnet längst Buchungszuwächse von 
einem Drittel.

Auch unterhalb des sanierten und farbig beleuchteten Stauwehrs 
tut sich noch was: Parallel zur Extraschicht wird dort die Insel „Marking 
Time“ von Francis Attard auftauchen, ein schwimmendes Quadrat aus 
20.000 dem Verfall ausgesetzten Äpfeln, ähnlich kontrovers diskutiert 
wie Thomas Baumgärtels Banane in Dortmund. Außerdem in der Mache: 
ein überdimensionaler Rettungsring, der eine natürliche Insel umspannt 
und auch herausragt, wenn sie überflutet ist, ausgedacht von der Künst-
lerin C. U. Frank, technisch realisiert von Günter Krajewski. Oliver Scheytt 
freut sich auf „einen weiteren Schub für den Baldeneysee als touristisches 
Ziel“, Bauer hofft auf „nachhaltige Wirkung im Bewusstsein“. Leider hat 
es mit dem emissionsfreien Wasserstoff-Fahrgastschiff „MS Alsterwasser“ 
nicht geklappt. Auf der Testfahrt in Hamburg explodierten fast alle neu 
eingebauten Brennstoffzellen. Fotos: KaCo, Text: Isabelle Reiff

RuhR-AToll Baldeneysee, Essen (Stauwehr, Hardenbergufer), Bootsparcours mit Besichtigung der Inseln 
täglich 10-21 Uhr bis Oktober 2010, 7/5 €, reservieren unter 01805/152010 oder per visitor@ruhr-atoll.de; öf-
fentliche Führungen: Mi 18 Uhr, Sa/So 16 Uhr, Treffpunkt: Ruhrverband-Info-Kiosk auf dem Baldeney Stau-
wehr; weitere Termine unter www.ruhr-atoll.de 
Ruhr-Atoll-halle Tor 2 auf der Kulturmeile an der Ruhrstraße, Ausstellung der 25 Künstlermodelle täglich 
von 10-19 Uhr, Fr/Sa 10-22 Uhr, 3/4 € 
MuS-E labor Brehm-Insel unterhalb des Wehrs, Skulpturenpark mit acht Energiestationen, an denen Kinder 
von 6-12 spielerisch erfahren, was es mit Energie, Physik und Ressourcen auf sich hat, 17.5.-15.8. kostenlose 
Führungen täglich von 14.30-16 Uhr, Treffpunkt: Brücke zur Brehm-Insel

Das Projekt zur Rettung der natürlichen Ressourcen von Ilya und Emilia Kabakov. Ein rostiges mechanisches Monstrum pumpt Wasser aus dem See von hier nach dort...

Ausstellung in der Ruhr-Atoll-halle Tor 2
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